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Dezember. Der Fürſt von 


Berlin den 6. . 
s kau iſt von Liebenwerda hiet ans 


Pückler⸗Mu 


RER 8 N 0 ig Lafer 
ern Kalſerlich Seſterreichiſche General Major 
und bach Ooraf G lam BR Ni ß, 185 5 
hier nach Wien abgereiſt. * er 


Der Königl. Hof hat am sten d. M. die Trauer 


auf 3 Tage für Ihre Durchlaucht die verwitwete 
Herzogin Auguſte Karoline Sophie von 
Sachſen⸗Kobuxg⸗S aalfeld, angelegt. 
Berlin den 8. Dezember. Se. Majeſtaͤt der, 
König haben dem Ober⸗Hofmeiſter des Herrn Her⸗ 
zogs von Anhalt⸗Köthen, Freiherrn v. Sternegg, 
den 15500 AolersDrden zweiter Klaſſe zu verleihen 
gern r 3 22 * 2 ur I 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Prediger 
Killmar zu Paſewalk den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen erh c men 
1 Königliche Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landes⸗ 
Verichts⸗Aſſeſſor Schroder zum Rath bei, dem 
Ober Landesgericht zu Juſterburg Aera 
ernennen gerüht. e 
Der Kurfürſtl. Heſſiſche Geheime Legations⸗Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, von Steuber, iſt von 
Dresden hier angekommen. EU 
— 1 * — 


A u dan d 


Rußland. 
St. Petersburg den 29. November. Se. 


Kr Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 12. December. 


18 4 
means 139 rt 


Ithums Poſen. 


1 
2 


SR eit der Thronfolger Ceſarewitſch und 
Großfür Alexander Nicolajewitſch ſind mit Ihrem 
Gefolge, in erwünſchtem Wohlſeyn aus Moskau 
nach dieſer Reſidenz am 27. d. M. zurückgekehrt, 

f a Uhr nach Mitternacht, 


5 


An 29. November um 1 
vollendeten in Zatskoje⸗ Selo im alten Palaſt, die 
Gemahlin Sk. Kaiſerkl. Hoh. des Hochſeligen Ceſa⸗ 
rewitſch Großfürſten Conſtantin Pawlowitſch, Ihre 
irdiſche Laufbahn. Ihre Durchl. die Fürſtin Jean⸗ 
nette Antonowna Lowicz hatte ſeit einigen Jahren 
eine zerrüttete Geſundheſt und das allmaͤhlig zuneh⸗ 
mende Uebel ſchloß mit einer langwierigen Krankheit. 
Ihr mit Tugenden geſchmücktes Gemüth, gelaͤutert 
durch vieljährige Leiden und herzliche Betrüͤbniß über 
den Hingang Ihres theuern Gemahls, iſt in die 
Ewigkeit eingegangen, begleitet von den Troͤſtungen 
der Religion, die Ihre Fuͤhrerin durchs Erdenleben 
war. a 
Am 27. November begann das Eis auf der Ne⸗ 
wa zu treiben; die Schiffbrücken wurden geldſt und 
an die Ufer gezogen. f 
Die Frage, ob auslaͤndiſche Edelleute für Vers 
brechen einer Körperftrafe unterworfen werden dürs 
fen, iſt durch ein Allerhdchſt beſtätſgtes Gutachten 
des Reichsrathes dahin entſchieden, daß, wenn fie 
ihren Adel beweiſen, nicht zur Körperftrafe verur⸗ 
theilt werden durfen. f 
f Kbnig reich Polen. 
Wat ſchau den 5. December. Am 2. d. Mts., 
als am 6fen Jahrestage der Thronbeſteigung Sr. 


Majeſtät des Kaiſers und Königs Nikolaus I., hat 


Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Graf Paſzkiewiez⸗ 
Eriwanski, Fürſt von Warſchau, Gluͤckwünſche von 
den Landesbehoͤrden und den angeſehenſten, in der 
Provinz anweſenden, Perſonen angenommen, wor⸗ 
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124 | rd e 1 
auf ein feierlicher Gottesdienſt in der Schloßkapelle Schutze geregelter Geſe ezu leben. -Airklich ſcheint 
ne wurde. Nach dem, beim Wiederhall, 105 der Kaiſer der einzige Vertreter der durch 11 
Kanonen abgeſungenen: „Herr Gott!“ dich loben; walt der Waffen unterworfenen Polen en 
wir!“ wurden Gebete verrichtet, daß die Regierung vorherrſchenden Haß der Ruſſen zu ſeyn, indem er 
des anädigen Monarchen möglichft N luck ſich der minder Schuldigen annimmt, ihnen Ver⸗ 
lich fortdauern möge. Ein Übulicher ſeler liter zeſſenheit des Geſchehenen zuſicherk, . nur die 
Gene rde in der Archi Kathedral ab. rheber und Führer der Jnſurrektion, fo wie a 
gehalten. Hoi rden, der herr Erzbiſchef von ligen, welche die fo, oft angebotene-Gmäde, felbft 
r alkeiRale nad Bamäalle vom 2larfaan, BerIQmöße naben, 
rungsperſonen die heilige Meſſe ab. An dieſem Ta⸗ ihrem S 17 5 und der ſtrafenden Gerechtigkeit 


e fand ein glänzendes Diner bei Sr. Durchlaucht 
92 Sörſten Feldmarſchal ſtatt. Die Toaſte auf 
die Geſundheit des Allerdurchlauchtigſten Kaiſers und 
der ganzen Allerdurchlauchtigſten Familie wurden 
vom Donner der auf der Terraſſe gepflanzten Feuer⸗ 
Fa de begleitet. Des Abends waten der Polaſt 
der Commiſſion des Janern , der Palaſt der Kriegs⸗ 


Kommiſſion, das Hauptrathbaus und mehrere vr 
or 2 nen 


vathaͤuſer illümialrt.: 1 %% ◻UůÜt ; 
Es heißt, daß die Brucke zwiſchen Warſchau und. 
Praga heute oder morgen hergeſtellt ſeyn ll. Der 
Eisgang iſt noch immer ſtark, doch die Fahre er“ 
leichtert die Kommunikation, . 2 
Eine bedeutende Quantitat Silber u 72 75 
wurde aus Berlin und Hamburg für die Poluiſche 
Bank hierher gebracht. — Die Polniſche ank kauft 
die Coupons zu den Pfandbriefen, welche erſt im 
Dezember fällig, ſind, ferner die bereits verlooſe⸗ 
ten Pfandbriefe, welche lei d erſt zu Ende Den, 
zemders von der W irektion dezahlt werden 
ollen, ohne allen Abzug ein, 
f Von der Polniſchen Gran ze den 19. Nov. 
Man war auf die ſchnelle Erſcheinung des Amne⸗ 
ſtiedekrekts nicht gefaßt, da man wußte, daß vor der 
Abreiſe des Kaiſers von Petersburg ein dazu ent: 
worfenes Projekt wieder zurückgelegt worden war, 
und von der Intrigue Alles verſucht wurde, um je⸗ 
nen Akt, wo nicht ganz zu hintertreiben, doch deſ⸗ 
fen Erſcheinen moͤglichſt binauszuſchleben. Denn 
es liegt der ſogenannten Alt⸗Ruſſiſchen Partei ſehr 
viel daran, durch ue, . ben 
Revolutionen zu erſticken, und an den Polen, wel⸗ 
che fi durch Tapferkeit und beim Anfange der Re⸗ 
polution durch umſichtiges Verfahren große Theil⸗ 
nahme in Europa erworben haben, ein abſchrecken⸗ 
des Beiſpiel aufzustellen. Es ſcheint, der Kaiſer 


wollte hiezu die Hand nicht bieten, und nicht durch gemel 


ein laͤngeres Hinausſchieben einer beſtimmten Er⸗ 
klärung und Begnadigung der minder Strafbaren, 
willkürlichen Verfolgungen freien Spielraum, 1 
ſen. Er glaubt ſich vielmehr berufen, die Wunden 
zu heilen, die eine der verderblichſten Ereigniſſe ei⸗ 
ner vom Schickſale verfolgten Nation ſchlugen, und 
nicht den Haß zu naͤhren, ſondern Verſoͤhnung in 
die Herzen derer zu pflanzen, die durch den ungluͤck⸗ 
lichen Erfolg und durch die Erſchoͤpfung ihres Va⸗ 
terlandes belehrt, ihr Unternehmen bereuen und 
den Wunſch hegen, ferner in Frieden unter dem 


8 überläßt. 15 


die 


ebrigens ſieht es bei uns ſehr trauri 

aus; Tauſende von Kindern 5 
von Händen ohne Erwerb, und keine Hoffnung, 
Verkeht und Wohlſtand bald wieder hergeſtellt zu 
ſehen. Dabei die Ausſicht auf Hungersnoth, da, 
he von Lebensmitteln er Abort, oder ver 

geudet, und die Felder unbebauf find, Dieß allein 
kann hinreichen, um vor Revolutionen zu war⸗ 
und es bedarf nicht, neue Leiden zu erſinnen, 

um den Jammer aufs hoͤchſte zu treiben. — Durch 


die Ruſſiſchen Regimentskommandanten, beſonders 


von den Artillerieregimentern, werden viele Pferde 
aufgekauft, und die der ehemaligen Polniſchen Ar⸗ 
Kusche ae Dfgrbe werden zur Ergänzung der 
Ruſſiſchen Renbuten verwendet. Kein guͤnſtiges 
Vorzeichen für die baldige Reorganiſation einer Na⸗ 
tionalarmee, womit ſich Viele ſchmeichelten. Sollte 
etz dazu kommen, ſo iſt bei dem gaͤnzlichen Mangel 
an Polniſchen Offizieren nicht wohl abzuſehen, durch 
wen die Nationglfruppen geübt und befehligt wer: 
den konnen? Wahrſcheinlich durch Ruſſen; gliche 
dieß aber einer Nationalarmee? Mit den Finanzen 
beſchaͤftigt man ſich ernſtlich, und dieß ſcheint trotz 
der uͤblen Lage des Landes gut 48 89 zu 


gehen. a 5 
ae een 
Paris den 29. November. Die Seidenarbeiter 

zu Lyon ir unter dem 24. d. M. folgende merk: 
würdige Proklamation in den Precurseur einrücken: 
„Wir erklaren, daß in Betreff der Ereigniſſe, die zu 
Lyon Statt gefunden haben, politiſche und aufrübs 
reriſche Jaſinuationen keinen Einfluß ausgenbt ba⸗ 
ben: wir find Ludwig Philipp, Konig der Franzoſen, 
und der konſtitutionellen Charte von ganzem Herz 
zen ergeben. Wir find von den reinften und eifrig⸗ 
ſten Geſinnungen für die öffentliche Freiheit, das all: 
ne- Wohl, und Frankreichs Heil beſeelt, und 
verwuͤnſchen alle Faktionen, die ſelbe zu ſtoͤren fur 
chen.“ 


71 


3 Eine telegraphiſche Depeſche vom 28. d. M. iſt 


aus Trevoux vom Kriegsminiſter. Sie zeigt die 
Ankunft des Kronprinzen und des Marſchalls in 
dieſer Stadt an. General Roguet war bereits bel 
ihnen. Eine Deputation von vier Perſonen aus 
Lyon iſt vom Prinzen und Marſchall empfangen 
worden. Im Kauft des Tages erhielt die Regierung 
ein Schreiben vom Rhonepraͤfekten vom 26. d. 


7 


welches ebenfalls die Fortdauer der Ruhe beſtaͤtigt 
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und die Nachricht bringt, daß die Arbeiter grdßten⸗ 
theils wieder zu ihren gewohnten Beſchäftigungen 
zurückkehrten. — Dieſen Abend kam eine Deputation 
aus Lyon, beſtehend aus den HH. Gautier und Ca! 
ſenove, dabier an. Dieſelbe wurde vom Miniſter⸗ 
4 empfangen. Sie verlangt Unterſtützung 

r einen Theil der Bevolkerung, und zeigt den von 
der ganzen Stadt ausgeſprochenen Wunſch an, das 


Unfehen der Geſetze wiederhergeſtellt zu ſehen. — 


Die Nachrichten aus allen Provinzen lauten ſehr 
beruhigend. % ekt . 
Einem Schreiben aus Lyon zufolge, befinden ſich 


lern dieſer Stadt, darunter 10 Offiziere. Derſelbe 


Korreſpondent berichtet, daß ein Menſch mit einer 


weißen Fahne, welcher einer Patrouille von Arbeits: 
Ruten begegnete, von derſelben auf der Stelle nies 
dergemacht worden ſei. N 7 
8 Geſtern ließ ſich ein, wahrſcheinlich verrücktes, 
Individuum im Koſtüme Napoleons oͤffentlich auf 
den Straßen ſehen. Der ſonderbate Anblick zog 
viele Neugierige herbei. Der Meuſch wurde zum 
Polizeikommiſſair gebracht. a 
von den 24. November. 
den Tagen ſcheint heute die Ruhe dei uns wieder 
hergeſtellt. Drei Haͤuſer find nur zum Theil, d. h. 
in einigen Stockwerken, demolirt worden, der übri⸗ 
ge wurde unverſehrt gelaſſen, weil er von Nichtfa⸗ 
brikanten bewohnt war, oder von ſolchen, über 
die man ſich nicht zu deſchweren hatte. Dagegen 
find die kleinen Zollhäuschen an den Brücken der 
Abone und das Octroi zerſtort. Die Feuer wur: 
den gelöſcht „und die Aſche mit dem geſchmolzenen 
Silbergeräthe und Effekten aufs Rathhaus gebracht. 
Selbſt wenn die Sache ſchleunig auf die günftigfte 
Weiſe beendigt wird, ſo iſt der Handel von Lyon 
auf lange Zeit gelähmt, und viele Kaufleute werden 
bei erſter beſter Gelegenheit ſich mit ihrem Kapital 
zurückziehen. Somit dleibt die Noth der Arbeiter 
nach wie vor dieſelbe; es laßt fi) auch gar nicht 
abſehen, wie derſelben geftenert werden kdante. 
Gewiß wird für die deutſchen Seidenfabriken ein be⸗ 


deutender Vortheil aus dieſem traurigen Ereigniſſe 


erwachſen, wenn fie daſſelbe zu benutzen wiſſen. 


Bis jetzt zeigt ſich durchaus keine Spur einer polis 


tiſchen Tendenz dieſes partiellen Bürgerkriegs, do 
29 wir noch keinesweges am Ende; Die Zahl der 
ae und Verwundeten läßt ſich noch nicht mit 
ewißheit angeben; doch muß fie beträchtlicher 
bon, als man Anfangs dachte, da beſonders bei 
ven Abzuge der Truppen ein moͤrderiſches Feuer 
10 ſie gemacht wurde. Wahrſcheinlich iſt die Zahl 
ar Verwundeten auf Seite der Truppen und der 
ationalgarde größer, als auf Seite der Arbeiter, 
und Ye Fehr in Fort Straße fechten mußten, 
die Letzteren aus den Haͤuſern und hin 
arrikaden hervorſchoſſen. Her e 0 


Lyon den 27. November, Eine Deputation, 


im Ganzen 118 Militairperfonen in den Cioilſpitä⸗ 


Nach drei drücken⸗ 


die aus dem Maire, einem Theil des Munizipal⸗ 
korps, aus dem Sekionschefs der Arbeiter beitand, 
hat ſich heute zum General Roguet begeben, um 
die noͤthigen Manpregeln zur Rückkehr der Beſaz⸗ 
ung zu treffen, Aus dem Hauptquartier brachte 
He die Ruch licht von bevorſtehender Ankunft des 
Duc d' Orleans und des Kriegs miniſters, der heute 
vermuthlich zu Magon übernachte. Unter ſolchen 
Umftänden glaubt General Roguet keine Truppen⸗ 
bewegung auf ſich nehmen zu koͤnnen, ſondern war⸗ 
tet des Miniſters Befehle ab. — Hr. Chapert, der 
eben von der Gardpraͤfektur nach der des Gold⸗ 
geldepartements verſetzt worden, iſt heute durch 
5 gereiſt. Er reiſt mit der Poſt; er hat 
imes und den Süden ganz ruhig verlaſſen. 
ede etwanige Beſorgniß in jener Ge end ver⸗ 
chwindet vor den ausdruͤcklichen Verſicherungen 
und Nachrichten, die dieſer Beamte gegeben. Un⸗ 
terwegs traf derſelbe die ganze Nationalgarde des 
Dromedepartements unter Waffen, an der Depar⸗ 
tementsgraͤnze, die fie ohne koͤnigl. Ordonanz nicht 
uͤberſchreiten darf. Die Nationalgarde des Iſere⸗ 
Departements, durch ein Geſammtaufgebot vervoll⸗ 
ſtaͤndigt, iſt gleichfalls bereit, innerhalb weni⸗ 
ger Stunden in Lyon einzutreffen. Die Linientrup⸗ 
en aller umliegenden Departemente find auf dem 
arſch nach Lyon, und werden in der Umgegend 
echelonnirt. Die Artillerie von Auxonne hat Be⸗ 
fehl erhulten, vorzurücken. — Wir haben nicht ers 
fahren koͤnnen, woher die ſeit geſtern Abend in der 
Stadt verbreitete Schreckensnachricht von Brand⸗ 
ſtiftungsverſuchen ruͤhrt, die in allen Qnartieren 
Statt gehabt hätten, oder Statt haben ſollen. Aus 
welcher Quelle dieſe, unſres Erachtens ungegruͤndete 
Beſorgniß auch fließen mag, fo haben doch die mei⸗ 
ſten Eigenthümer am 26. Abends und am 27. die 
Kellerloͤcher ſchließen laſſen. Durch dieſe Oeffnun⸗ 
gen, heißt es, ſollen die Brandkugeln eingeſchleu⸗ 
dert werden. Wir wiederholen es, nichts ſcheint 
ſolche Beſorgniß zu rechtfertigen, und der Behoͤrde, 
an die wir uns gewandt, ſind die Spuren, woranf 
dieſelbe beruht, völlig unbekannt. — Nachſchrift. 
Mitternacht. So eben erfahren wir von Reiſen⸗ 
den, daß der Due d' Orleans und der Kriegsmini⸗ 
ſter dieſen Abend im Hauptquartier angekommen. 
— Hier die Hauptſtellen eines Pariſer Schreibens, 
das der Praͤfekt des Rhonedepartements den 27. d. 
M. hat anſchlagen laſſen: f 
Paris den 24. November 1831. 
„Hr. Praͤfekt, ungeſaͤumt melde ich Ihnen, daß 
der König, gerührt durch die bedrängte Loge der Lyo⸗ 
ner Seidenmanufakturen, uud um in ſeiner huldvol⸗ 
len Sorgſamkeit, ſo viel an ihm liegt, zur Wieder⸗ 
herſtellung ihres Wohlſtandes beizutragen, eine 
Summe von 640,000 Fr. zu Moͤblirungszeugen bes 
ſtimmt hat, welche Beſtellung unter den dortigen 
Hauptfabriken vertheilt werden fol. Ich ſchaͤtze 
mich gluͤcklich, Hr. Praͤfekt, Ihnen dieſen Beweis 
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der ganz beſonders wohlthaͤtigen Geſinnung Sr. 
Maj. gegen die Toner Fabrikanten übermachen zu 
dürfen. Ich werde Ihnen unverzüglich eine um⸗ 
ſtäͤndliche Angabe der Quantität und Gattung der 
um Kronmobiliarbedarf foren „ und in der 
fraglichen Beſtellung begriffenen Seidenzeuche uͤber⸗ 
enden.“ 
un traßburg den 1. Dezember, Mit Befrem⸗ 
den haben wir fo eben die von Hrn. Perier getroffene 
Maaßregel gegen die geflüchteten Polen vernommen. 
Verboten iſt, ihnen Paͤſſe nach Paris zu ertheilen; 
Alle diejenigen, die Straßburg verlaſſen, werden, 
wenn fie Militairdienſt nehmen wollen, nach Avig⸗ 
non, die Andern nach Beſangon, Angouleme und 
Bordeaux gewieſen. Vom vorgeſchriebenen Weg 
dürfen fie nicht abweichen. 
Niederlande. KEN, 
Die Allg, Zeit. enthält in einem ſehr interef- 
ſanten, aus Aachen vom 12. November datirten 
(alſo verſpaͤteten) Artikel uber die Verhaͤltniſſe, un⸗ 
ter denen König Leopold den Belgiſchen Thron beſtieg, 
thatſaͤchliche Angaben, für deren Richtigkeit ſich der 
Correſpondent verbuͤrgt. Wir entnehmen daraus 
Folgendes: Ich war vom Anfange an kein Bewun⸗ 
derer der Belgiſchen Revolution, weil fie der Pari⸗ 
fer Umwaͤlzung, wie ich noch heute glaube — ohne 
hinreichenden Grund bei denen, die ſſie junächft zum 
Aus bruche brachten, blos nachgeahmt war. Al⸗ 
lein fie war gemacht, und ſie hatte vielleicht 
mehr noch, als die Franzoͤſiſche, dazu beigetragen, 
den nordweſtlichen Theil von Europa ploͤtzlich in ei⸗ 
nen kaum ſo dageweſenen Zuſtand von Ungewiß⸗ 
heit, Erfchätterung und Verwirrung zu felgen. — 
Die fünf großen Mächte hatten bereits mehrere 
Kombinationen verſucht, um einen geordneten Zu⸗ 
ſtand der Dinge wieder herbeizuführen. Keine ders 
ſelben ward aus fuͤhrbar befunden. Die einzige, von 
der Konferenz für ausführbar erklärte, war — eben 
die jetzige. ö 
ſtruktion des einen Hofs an, feinen Geſandten herz 
por, welcher dahin lautete: „Verſuchen Sie Alles, 
um Belgien wieder unter den Seepter des Koͤnigs 
Wilhelm zurückzubringen. Gluͤckt dies nicht, ſo 
trachten Sie, unter dem Prinzen von Dranten ein 
eignes Koͤnigreich errichten zu helfen. Und geht 
dies wieder nicht, ſo willigen Sie ein, daß 
Leopold König der Belgier werde, da dleſer 
durch feine Perſoͤnlichkeit und durch ſeine 
Stellung zu ſämmtlichen großen Maͤch⸗ 
ten die beſte und fo nöthige Garantie 
gewahrt.“ — Auf ſolche Betrachtung ſtuͤtzte ſich 
die Wahl Leopolds zum Belgiſchen Throne, und 
auf die 18, von den Belgiern angenommenen Praͤli⸗ 
minarartikel gründete ſich deſſen Erklarung, die ihm 
angetragene Krone annehmen zu wollen. — Nach⸗ 
dem dieſer Antrag dem Prinzen gemacht, die An⸗ 
erkennung jener 18 Artikel von Seite der Belgier 
und die Annahme der Krone von Seite Leopolds er⸗ 


7 


Sehr deutlich geht dies aus der In⸗ 


klaͤrt worden war, veranlaßte die Konferenz den 
Baron v. Weſſenberg nach dem Haag zu 97955 um 
auch den Koͤnig Wilhelm zur Annahme dieſer Ar⸗ 
tikel zu vermögen. Zwei Tage vor der Abreiſe Leo⸗ 
polds nach Brüffel und ehe noch die Antwort Koͤ⸗ 
nig Wilhelms durch Baron Weſſenberg erlangt war, 
kamen Nachts um 12 Uhr ſaͤmmtliche Mitglieder 
der Konferenz nach Marlboroughouſe und Reiten 
einmüthig dem Prinzen vor, daß feine Annahme der 
Belgiſchen Krone das einzige Mittel ſei, Europa 
der großen Verlegenheit, in der es ſich befaͤnde, zu 
entreißen, und ihm den Frieden zu ſichern, der ohne 
dieſe Annahme auf jeden Fall kompromiktirt ſel, — 
„Und werden die ſaͤmmtlichen Mächte mich auf der 
Stelle anerkennen, wenn ich, ohne die Antwort des 


Koͤnigs von Holland abzuwarten, nach Bruͤſſel gehe?“ 


fragte der Prinz. — „Auch dann, nahm ein 
Bevollmaͤchtigter das Wort, auch dann. Denn 
in dieſem Falle werden wir die Mittel finden, den 
Koͤnig von Holland zur Annahme zu noͤthigen.“ — 
Hierauf erſt verſprach der Prinz nach Bruͤſſel zu ges 
hen, und die Anſtalten zur Abreiſe wurden 
für den dritten Tag gemacht. — Als nun 
aber den Tag nach dieſer Unterredung die 
Nachricht einkraf, daß König Wilhelm die Anz 
nahme der 18 Artikel verweigere, erklaͤrten drei Bes 
vollmaͤchtigte, daß ſie die Anerkennung des 
Prinzen als Koͤnig von Belgien einſtwei⸗ 
len verſchieben müßten. — Da aber Eng⸗ 
land und Frankreich das Verſprechen der Anz 
erkennung, trotz Hollands Verweigerung, halten 
zu wollen erklärten; ſo kam der Prinz in eine unan⸗ 
genehme Lage. Er glaubte ſich für die Heilighal⸗ 
kung ſeines an England, Frankreich und Belgien 
gegebenen Wortes entſcheiden zu muͤſſen, und ging, 
das geliebte England verlaſſend, einem neuen Bez 
rufe mit muthiger Entſchloſſenheit entgegen, ohne 
ſich die ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich der Erz 
fuͤllung deſſelben entgegenftellen würden, zu verber⸗ 
gen. Seine Miſſion war, Europa den Frieden da⸗ 
durch zu erhalten, daß er die Gründung einer kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchie in Belgien möglich machte. 
— So ſchwer auch dieſer Miſſion zu genuͤgen ſeyn 
mag, ſo gehoͤrt doch ein großer Mangel an Kennt⸗ 
niß der Thatſachen oder an Unparthellichkeit dazu, 
um, wie es doch geſchieht, laͤugnen zu wollen, daß 
Leopold durch Geiſt, Geduld, Klugheit, Thaͤtig⸗ 
keit und am rechten Orte angebrachte Feſtigkeit, al⸗ 
len Schwierigkeiten zum Trotze, doch ſchon bedeu⸗ 
tende Schritte zu dem vorgeſteckten Ziele gethan hat. 
Großbritannien. 
London den 29. Novbr. Die Irländiſchen Par⸗ 
laments⸗Mitglieder haben die Abſicht zu erkennen 
gegeben, ſich nicht vor den Weihnachts-Feiertagen 
in London einfinden zu wollen. Die hieſigen Zeſtun⸗ 
gen außern ſich daruber mit großem Unwillen und 
ſtud beſonders gegen Herrn H Conell, der zu dieſem 
Entſchluſſe Anlaß gegeben haben ſoll, erbittert. 


* * — u 
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Als Motio des zu Ende des Vertrags zwiſchen 
den fünf Maͤchten und Belgien feſtgeſetzten Ter⸗ 
dur don völlig zwei Monaten zur Auswechslung 
der Ratiſikationen, iſt die große Entfernung von 
St. Petersburg angegeben; doch glaubt man, fei 
er in der Abſicht ſo weit binaus geſtellt worden, 
den Koͤnig Wilhelm waͤhrend dieſer Friſt zu gut⸗ und 
freiwilliger Annahme des für ihn ſo hoͤchſt laͤſtigen 
Vertrags zu vermögen. Man iſt nunmehr in gro⸗ 
ßer Ungewißheit, welchen Eindruck und welche Fol⸗ 
gen dieſes etwas ſummariſche und zu Erbitterung 
vielleicht mehr, als zu Verſoͤhnung beſtimmende 
Verfahren im Haag bewirken werde. Auch die 
Frage bildet noch einen Gegenſtand fo zarter, als 
wichtiger Beruͤhrung: in 44 feen die bei der Kon⸗ 
ferenz nicht repräfentirten Souveraine den König 
der Belgier anzuerkennen geneigt ſeyn dürften oder 
nicht, und ob fie nicht aus mancherlei Rückfichten, 
guter Freundſchaft gegen einen alten loyalen und 
treuen Verbündeten, oder wegen Gefaͤhrlichkeit des 
Prinzips und des Beiſpiels, mit einem ſolchen 
Schritte noch ſo lange warten werden, bis der 
König der Niederlande ſelbſt die Initiatwe ergriffen 
hat. Sir Stratford⸗Canning hat wirklich London 
nun verlaſſen, und, verſehen mit neuen wichtigen 
Vollmachten, hinſichtlich der Angelegenheiten Grie— 
chenlands, ganz beſonders aber der endlichen De— 
marfation der Graͤnzen, feine außerordentliche 
Sendung nach Konſtantinopel angetreten. Er 
wird ſich zu Neapel einſchiffen. 

Die erſte Verſammlung der politiſchen Union in 
Dublin wurde durch eine Rede des Herrn O'Connell 
erdffuet, worin er im Weſentlichen erklärte, daß 
die Umon vor allen Dingen die Reform, dann aber 
auch die innere Ruhe und den Wohlſtand Irlands 
bezwecke; zu dem Ende dürfte Feine Klaſſe und kein 
Individuum ausgeſchloſſen werden, wie dies hin und 
wieder in England geſchehen ſei. Herr O'Connell 
ſchloß ſeine Rede mit folgenden Worten: „Was iſt 
jemals Gutes für Irland gethan worden, wenn wir 
geduldig unſere Leiden trugen? Wann erhielt das 
Volk irgend etwas, ohne vorher darum zu kampfen? 
Welche Wohlthaten find uns zu Theil geworden, 
die wir der Macht nicht abgedrungen hätten? Nies 
mals haben wir auf andere Weiſe etwas erlangt, 
niemals werden wir auf andere Weiſe etwas erlan⸗ 
gen. Die Verwaltung befindet ſich jetzt zwölf Mo⸗ 
nate lang im Amte, uad für dieſes Land iſt nichts 
geſchehen. Das Irlaͤndiſche Volk iſt jetzt zu dem 
Gefühl gekommen, daß der Tag der Erfüllung ends 
lich kommen muß. Wir haben uns lange genug in 
Sale gefaßt, und aus dieſen Kallen erſchalle uns 
- wre Erklärusg, daß wir nicht länger warten wollen!“ 

In Stangate⸗ Creek halten jetzt wenigſtens 300 
Schiffe Quarantaine; man hat aber bis jetzt noch 


au 1 2 verdaͤchtigen Krankheits⸗ oder Todesfall 
ehört. 10 j 


verſchwanden aber gänzlich. 


S pan ie nu. 

Madrid den 14. November. Es heißt, unſer 
Souverain habe ein eigenhaͤndiges Schreiben an den 
Herzog von Wellington erlaſſen, um ihm ſeine Freu⸗ 
de über fein. parlamentariſches Betragen bei der letz⸗ 
ten Seſſion auszudrücken. — In den letzten Tagen 
herrſchte das Gerücht, die Aerzte hatten eine Anla⸗ 
ge von Waſſerſucht bei Sr. Mal. vermuthet. Dieſe 
Beſorgneſſe waren wirklich einige Zeit vorhanden, 
Der König hat ge⸗ 
ſchwollene Beine, und kann nicht ſtehen. Dies aber 
iſt Folge ſeiner Gicht. ae 

6359 Osmaniſches Reich. 

Uebereinſtimmenden Nachrichten aus Scutari 
vom 6. und aus Semlin vom 17, Nov. zufolge, 
hatte fi) Muſtapha Paſcha von Seutari, nachdem 
durch eine in das Oel- und Branntweinmagazin ge⸗ 
fallene Bombe große Verwuͤſtungen in der Citadelle 
von Scutari angerichtet worden waren, in den er— 
ſten Tagen des Novembers dem Großweſir auf 
Gnade und Ungnade ergeben; letzterer ſoll ihm Si- 
cherheit des Lebens verbürgt, und ihn unter ſtarker 
Bedeckung nach Konſtantinopel geſchickt haben. 

Oeſterreichiſche Sranten 

Wien den 30. Nov. Am 28. d. M. hatte der 
oberſte Kanzler Graf von Mittrowski die Ehre, Sr. 
Maj. dem Kaiſer eine ehrerbietige Dankadreſſe der 
Stände des Königreichs Gollizien zu überreichen. 
Se. K. K. Maj. geruheten, die Adreſſe und die 
darin ausgedruckten Gefühle des Dankes, der Ehre 
furcht und treuen Anhaͤnglichkeit wohlgefaͤlligſt und 
huldvollſt aufzunehmen, und dem oberſten Kanzler 
zu befehlen, dies den Staͤnden durch den Gouver⸗ 
neur Fürften Lobkowitz ſogleich bekannt zu machen. 

J ta adzel ilie ne 834 

Rom den 9. Novbr. Unterm 31. Oktbr. d. J 
erſchien die von Sr. Heil. im Edikte vom 5. Oktbr. 
verſprochene Gerichtsordnung, welche auf den 
nämlichen Grundlagen, wie jene von Pius VII. be⸗ 
ruht, nur ſind viele neue erlaͤuternde und verbeſ— 
ſerte Zuſaͤtze gemacht worden. — Zu Foligno 
verſpuͤrte man am 6. mehre jo heftige Erdſtoͤße, 
Laß ein großer Theil der Einwohner aus der Stadt 
eilte, und mehre Gebaͤude bedeutend beſchaͤdigt wur⸗ 
den. Doch iſt Niemand dabei verunglückt, Die 
naͤmlichen Stoͤße, doch etwas geringer, merkte man 
auch zu Spello, Aſſiſi, Spoleto und Mentefalco. 

Deut ſchland. 

Muͤnchen den 4. Dezember. In der Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten, vom 29. d., wurde 
mit der Berathung über die Entwuͤrfe zu einem 
Preßgeſetz fortgefahren. Die Kammer beharrte 
auf ihren fruͤhern Beichlüffen und verſagte den be⸗ 
antragten Modifikationen der Kammer und Reichs⸗ 
raͤthe, bis auf einige unweſentliche, ihre Zuſtim⸗ 
mung. Sie beharrte dieſemnach auf den vermin⸗ 
derten Kautionen von 1000 und 2000 Fl. für poli⸗ 
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tiſche und periodiſche Zeitſchriften, und der Aus: 
nahme hievon derjenigen Blätter, welche gemeine 
nüigen und gelehrten Inhalts find. Im Laufe 
der Debatten ſprachen ſich die meiſten Redner gegen 
die Cenſur aus. Der Juſtizminiſter, Frhr. v. 
Zentner, legte der Kammer einen Entwurf zu einem 
neuen Strafgeſetzbuch vor. 

Ka ſſel den 15. November. Das in dieſen Tas 

n an die Stände gekommene, im Miniſterium des 
— ausgearbeitete, Preßgeſetz iſt eines der libes 
ralſten, das je in Deutſchland erſchienen iſt. 

Frankfurt a. M. den 22. Nov. Mehrere Ab⸗ 
theilungen Polniſcher Militairs, die, zu dem Roma⸗ 
tinoſchen Corps gehörend, in das Oeſterreichiſche 
Gebiet uͤbergetreten waren, ſind in unſerer Nach⸗ 
barſchaft, auf ihrer Wanderung nach Frankreich bes 
griffen, angekommen. Mehrere hundert Mann hal⸗ 
ten in dieſem Augenblicke an dem Orte Doͤrrigheim 
bei Hanau Quarantaine, nach deren Beendigung ſie 
ihren Weg über die Offenbacher Mainbrücke in der 
Richtung von Oppenheim fortſetzen werden. Dieſe 
ungluͤcklichen Trümmer des einft fo glaͤnzenden Pols 
niſchen Heeres befinden ſich zum größten Theile in 
den elendeſten Umſtaͤnden und fogar von der unent⸗ 
behrlichſten Fußdekleidung entblößt. Auch bei dies 
ſem Anlaſſe zeigt ſich der ſtets rege Wohlthaͤtigkeits⸗ 
ſinn der Einwohnerſchaft Frankfurts, indem man 
ſich hier von allen Seiten befirebt, die Noth jener 


ei g Bei⸗ 
ee ae de e ne Den Papiere zu erweiſen geſucht, daß er der wahrhafte 


träge zu erleichtern. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Königsberg. Se. Maj. der König haben, in 
Folge des Berichts über das Ableben des Herrn 
Erzbiſchofs v. Borowski, Allerhoͤchſt zu beſtimmen 
geruhet, daß zum Andenken an die Verdienſte die⸗ 
ſes ſeltenen Mannes, das von ihm getragene Erz 
bifhöfl. Kreuz und die ihm verliehen geweſenen Dre 
= in der hieſigen Schloßkirche aufbewahrt werden 
ollen. 


Der von dem Kduigl. Preuß. Zeitungskomptoir 
in Berlin herausgegebene Zeitungs⸗Preiscourant 
enthält ein Verzeichniß von 667 deutſchen, 177 frans 
zoͤſiſchen, 22 engliſchen, 29 italieniſchen, 23 hollaͤn⸗ 
diſchen, 15 polniſchen, 11 ruſſiſch⸗deutſchen, 6 daͤ⸗ 
niſchen, 5 ſchwediſchen, 3 ungariſchen, 2 boͤhmiſchen, 
einer ſpaniſchen, einer lateinifchen, einer neu⸗griechi⸗ 
ſchen, zuſammen 1013 politiſchen Zeitungen, litera⸗ 
riſchen Zeitſchriften, Regierungs- Jutelligenz⸗ und 
merkantiliſchen Blättern, Jeder Nummer iſt bei⸗ 
geſetzt: wo, wie oft und in wie viel Bogen die Zeit⸗ 
ſchrift erſcheint, was das Porto beträgt und was 
ſie im Ganzen koſtet. — Die Preußiſche Staats⸗ 
regierung giebt durch die Publikation dieſes in jeder 
Hinſicht ſehr intereſſanten Verzeichniſſes einen ſpre⸗ 


Verkehr zu erleichtern und zu befördern. 

Neapel den 8. November. Bei den Ausgra⸗ 
dungen von Pompeji, welche unabläffig fortgeſetzt 
werden, iſt am 24. v. M. ein für die Kunſtgeſchichte 
höchſt wichtiger Fund gemacht worden. In dem 
Eßſaale des ſogenaunten Hauſes des Faunus ent⸗ 
deckte man namlich ein großes Moſaikgemälde aus 
Marmor: Stücken; es iſt etwa 20 Palmen breit 
und 10 Palmen hoch, wit Einſchluß der Verzierung, 
mit welcher es eingefaßt iſt. Die menſchlichen Fie 
guren darauf haben halbe Lebeusgroͤße. Der Mare 
cheſe Arditti, Direktor des Königlich Bourboniſch en 
Muſeums, fo wie der Ausgrabungen, glaubt darin 
den von Homer geſchilderten Kampf der Trojaner 
und Griechen, in welchem Sarpedon fällt, darge⸗ 
ſtellt zu finden. Dieſes feiner. künſtleriſchen Aus, 
fuͤhrung nach vollendete Gemälde wird einen der 
ſchoͤnſten Schaͤtze der Pompejaniſchen Sammlung 
bilden. Auf die Nachricht von dieſem glücklichen 
Funde begab ſich der Koͤnig am verwichenen Sonn⸗ 
abend, von den Prinzen Grafen von Lecce und von 
Aquila und den Prinzeſſinnen begleitet, nach Pom⸗ 
peſi, um denſelben in Augenſchein zu nehmen. 


In einem kleinen Schleſiſchen Staͤdtchen, ſagt 
der Hamb. Correſp., iſt ein neuer Kronprätendent 
von Frankreich aufgetreten. Ein Uhrmacher aus 
Croſſen, Namens Naundorff, hat durch beigebrachte 


chenden Beweis ihres Beſtrebens, den geiſtigen 


Ludwig XVII. ſei. Einige Rechtsgelehrte baben 
ſich ſeinet angenommen. Einer von ihnen kam kuͤrz⸗ 
lich nach Berlin und gab bei verſchiedenen Geſand⸗ 
ten ſeine Beglaudigungsſchreiben ab. Unſer Lud⸗ 
wig laßt ſich koͤniglich aufwarten, obwohl feine Frau 
ihm zuweilen das Regiment ſtreitig machen ſoll. 


Man beſtahl die Kaiſerin Katharina, wie man 
faſt jeden Souverain zu beſtehlen pflegt. Eines 
Tages ſah ſie auf einer Etatsrechnung die Summe 
fon 28,000 Fr. für Talgkerzen ausgeworfen, ob⸗ 
ſcon fie ſtrenge verbot, daß ſich Niemand im 
Schloſſe ſolcher bedienen ſolle. Katharina, welche 
ihre Rechnungen ſtets ſelbſt durchſah und Ver- 
ſchwendungen ihrer Beamten ſtrenge beſtrafte, war 
doppelt neugierig, dieſer Dieberei auf den Grund 
zu kommen; fie unterſuchte die Sache aufs Genauſte, 
und es fand ſich, daß ein einziges Talglicht gebraucht 
wurde, und zwar fuͤr Alexander, welchem man rieth, 
ſich mit Talg einer Kerze die von der Kälte aufge⸗ 
ſprungenen Appen zu beſtreichen. — Der Kammer⸗ 
diener ſetzte ſie mit 5 Franken an. Der Kontrol⸗ 
leur berechnete 200 Franken. Der Unterintendant 
2000, und endlich der Intendant, um eine runde 
Summe heraus zubringen, ſtellte die Summe von 
28,00 Franks in Rechnung. — Ludwig XVIII., 
welcher feine Rechnungen ebenfalls ſtrenge prüfte, 
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berechnete, daß ihm ein friſches Ei, bis es anf fine 


nem Teller lag, 30 Franken koſtete. 

Der Herzog von Wellington ſteht bei den Ein⸗ 
wohnern der Stadt, von welcher er ſeinen Titel hat, 
keinesweges in Gunſt. Am 7. Nov. war in diejer, 
Stadt eine Verſammlung, worin man ſich mit der 
Reform beſchäftigte. Gleich nachher und mitten 
in einem Feuerwerk, verbrannte mon Se. Herrl. im 
Blloniſſe, ein Schauſpiel, welches vom Volke außerſt 
applaudirt wurde. Einige Tage zuvor hatte der 
Wirtb des Gaſthauſes zum Herzog von Wellington 
bemerkt, daß ſein Schild verſchwunden war, und es 
allenthalben vergebens geſucht. Endlich ſah er es 
wieder zum Borken Fommaiz es war wohl daſ⸗ 
ſelbe Schild, allein man hatte noch eine Perſon hin⸗ 
zugefügt, den Satan nämlich, der den edlen Herzog 
kraͤftig faßte: „Werden Sſe nun für die Bill ſtim⸗ 
men?“ worauf der Herzog ſehr erſchrocken antwor⸗ 
tete: „Ja, ich werde dafür ſtimmen!“ 


„Die Cholera fcbeint uns, schreibt man aus Ber⸗ 


lin, bald ganz verlaſſen zu wollen. Merkwürdig 
iſt es, daß von der iſraelitiſchen Bevölkerung, die 
zum Theil in engen und ſchmutzigen Straßen und 
Haͤuſern wohnt, nicht mehr als ein Einziger an der 
Cholera; geſtorben iſt. Leichter erklart ſich die ges 
ringe Anzahl der bei der hiefigen aus 25,000 Mann 
beſtehenden Garniſon Erkrankten, wenn man de⸗ 
denkt, daß die Garden ausgeſuchte junge Leute find, 
für die ganz beſonders gut geſorgt wurde und für 
deren regelmäßige Lebensweiſe firenge Befeble ers 
giagen. Vom Militair verloren wir nur 15 Mann. 


— 


Dem Vernebmen nach, foll der König von Daͤ⸗ 
nemark das Geſuch der Schleswigſchen Bürger um 
Aufbebung des Sanitäͤts⸗Cordons an der Eider und 
dem Schleswig Holſteiniſchen Kanal bewilligt has 
ben. Man iſt der Meinung, daß jetzt überhaupt 


von keinem Cordon für Dänemark mehr die Rede 4 W 


ſeyn werde. 


„ h o er a. 

In F ge 
Dezember in Summa erkrankt ı 3, 5 
geſtorben 682, B ſtand gebl. 67; re — Mr 
Utair erkrankt 36, geneſen 22, geſtorben 14. 

In Wien und den Vorſtädten waren an der Cho⸗ 
lera dis zum 2. Dezember Mittags in Summa er⸗ 
krankt 900g, geneſen 1953, geftorben 101 l, Beſtand 
geblieben 140. 

In Hamburg waren an der Cholera bis 
zemder Mittags in Summa erkrankt 880, 
330, geſtorben 456, Beſtand gebl. 85. 


: Stadt-Iiheaten 
Dienſtag den 13. December: Fra Diavolo, oder: 
as Gaſthaus in Terracina; große Oper in 
3 Akten von Scribe, Muſik von Auber. 
Bei E. S. Mittler in Polen, 
und Gneſen iſt zu haben: 


2. De⸗ 
geneſen 


tom berg 


Beſchlag genommen. 


der Cholera bis zum 6. 


Der vollkommene engliſche Tuch Ape 
preteur. Oder gründliche Anweiſung, alle 
Arten Wollenzeuge, ſo wie auch leichte Stoffe, 
als Mouſſelin ꝛc., zuzurichten und ibneir den 
höchſtmoͤglichſten Glanz zu geben. Nebſt den 
neueſten engliſchen, franzoſiſchen, niederländi⸗ 
ſchen und deutſchen Erſiodungen und Verbeſſe⸗ 
rungen im Walken, Scheeren, Rauben und 
Decatiren des Tuches und anderer Wollenzeu⸗ 
ge, und Abbildung und Beſchreibung aller neues, 
dazu erforderlichen Maſchinen. Von Ediv. 
Charl. Ruſſell. Mit 09 Abbild. Quedlin⸗ 
burg, bei G. Vaſſe. 8. 1 Thlr. 15 ſgr. 

5 Bekanntmachung. 5 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom iſten 
d. Mis. wird hiermit zur Keuntniß des Publikums 
gebracht, daß die bei der zwiſchen Kozlow und So⸗ 


chaczew ſtatt gefundenen Beraubung der Berlin⸗ 


Warſchauer Reit⸗Poſt abhanden gekommene Cotre⸗ 
ſpondence aufgefunden worden iſt. 
Poſen den 8. December 1831. 
Ober ⸗ Poft :» Amt. 
Bekanntmachung. b 
In der Nacht vom 22. zum 23. Oktober d. J. has 
ben zwei Gendarmen bei der Stadt Pleſchen funf⸗ 
zehn Stuck, muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzte 
Schweine, deren Treiber die Flucht ergriffen, in 
Dieſe Schweine find. nach vorhergegangener Be: 
kanntmachung des Licitations⸗ Termins am 2gften 
Oktober d. J. in der Stadt Pleſchen für 60 Rihlr. 
24 fgr. öffentlich verkauft worden. . 
Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlos haben ſich die unbekann⸗ 
ten Eigenthuͤmer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach Vorſchrift des F. 180. Th. 1. Tit. 51. der 
Gerichts ordnung aufgefordert werden, ſich binnen, 
ochen, vom Tage an, wo gegenwärtige Bes 
kanntmachung zum erften Male im hieſigen Jutel⸗ 
ligenzblatte erſcheint, bei dem Königl. Haupt: Zoll⸗ 
Amte Skalmierzyce zu melden, widrigenfalls mit 
der Verrechnung des Erlöſes zur Kaffe vorgeſchritten 
werden wird. 
Poſen den 14. November 18317. 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. 
Im Auftrage: 
(gez.) Brockmeyer. 
F a — 
dheren Beſtimmungen zufolge ſollen am 20flen 
Fi zıften d. Mts. 60 — 100 Stück, für den Kb: 
niglichen Dienſt entbehrlich gewordene, Train⸗Pferde 
im Wege des offentlichen Meiſtgebots gegen ſofor⸗ 
tige boare Zahlung verkauft werden. 8 
Kaufluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, 
ſich an den gedachten beiden Tagen Vormittags 
9 Uhr auf dem hieſigen Wilhelms platze einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. 
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Der Erwerber eines Pferdes hat eine Halfter, 
Trenſe oder einen Strick mit zur Stelle zu bringen, 
da der Train nur das nackte Pferd übergeben kann. 

Poſen den 10. Dezember 1831. 

Königliche Intendantur des fünften 
En Armees Corps. 

oh . v. Büntin g. 


1 Subbaftations = Patent 

Da der zum oͤffentlichen Verkauf des im Mogilnoer 
Kreiſe belegenen, den Anton v. Zlotnickiſchen 
Erben geydrigen Gutes Dobieſzewice am aten 
September c. angeſtandene peremtoriſche Bietungs— 
Termin zu einer Zeit anberaumt war, wo die Cholera 
in Gneſen noch herrſchte, ſo kann, den ergangenen 
beſtehenden Vorſchriften gemäß, der Zuſchlag des 
quaest, Gutes, fur das im obigen Termine abgeger 
bene Meiſtgebot von 18,000 Rthlr. in Weſtpreußi⸗ 
ſchen Pfandbriefen nicht erfolgen, vielmehr iſt ein 
neuer peremtoriſcher Bietungs: Termin auf 

den 2ıflen März fut. 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Bieder⸗ 
mann Morgens um 9 Uhr in unſerm Inſtruktions— 
Zimmer anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige 
mit der Nachricht vorgeladen werden, daß die revis 
dirte Taxe, welche zur Einſicht in unſerer Regiſtra⸗ 
tur bereit liegt, einen Werth von 18,467 Rthlr. 20 
fgr. ergeben hat. 

Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 


kannten Realgläubiger, als: 88 
a) . Aung derwittwete Mekarska, geb. v. Zlo⸗ 
tnicka, i er 
b) die Autonina verehel, von Wolska, geb. v. 
Zlotnicka, 
eh die Geſchwi 
rina und Salomea Boruda, 
d) die Ehegattin des Thadeus v. Trzeinski, primo 
voto v. Boruda, 


hierdurch Öffentlich vorgeladen, ihre Rechte in dem 


anſtehenden Termine wahrzunehmen, unter der Ver⸗ 
warnung, daß im Fall des Ausbleibeus dem Meiſt⸗ 
bietenden nicht nur der Zujchlag ertheilt, . ſondern 


auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings⸗ 
die Loͤſchung der fammtlichen eingetragenen, fo, wie 


auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 
der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Pro⸗ 
duktion der Inſtrumente bedarf, erfolgen wird. 

Gneſen den 1. December 1831. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 

wur am Bekanntmachung. 5 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Virn⸗ 
baumer Kreiſe, im Großherzogthum Poſen, an dem 
Wartha⸗Fluß unweit Schwerin und Birnbaum ge⸗ 
legenen adelichen Guts Waitze, welches aus dem 
Dorfe und Vorwerke Waitze, den dazu gehörigen 
neun Hauländereien, dem Dorfe Klein-Krebbel und 


einer bedeutenden Korft beſteht, und nach der im 


Jahre 1826 gerichtlich aufgenommenen Taxe zuſam⸗ 


men auf 70,128 Rthlr. 5 fgr. 10 pf. abgeſchaͤtzt wor⸗ | 


fter Bonaventura, Jacob, Catha⸗ 
finden Beſchaͤftigung in der C. A. Simon'ſchen 


ſchiedene andere 


den, iſt, da in dem früheren peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termine keine Käufer ſich gemeldet haben, ein 
anderweiter peremtoriſcher Vietungs⸗Termin auf 
den zten April 12 Vormittags 
r 5 ö 


um 
2 een e 5 „ 
werden daher alle Kaufluſtige, Beſitz, und Za 
beneide rl 55 Saler durch * a 
n entweder perſönlich oder dur ich zul 
Bevollmächtigte einzufinden. De n 22 
Der Meiſtbietende hat, wenn geſetzliche Umftände 
keine Ausnahme zulaſſen, den Zuschlag zu gewaͤr⸗ 


tigen. 
Die Tare und Kaufbedingungen koͤnnen täglich in 
unſerer Regiſtratur nachgeſehen werden. 


Hinſichts der Taxe wird bemerkt, daß die Domi⸗ 
nig Goray, Wierzbno und Kollno für ſich und ihre 
Unterthanen freies Bauholz aus der Waitzer Forſt zu 
fordern haben, daß der Werth dieſer Gerechtſame 
von der Taxe nicht in Abzug gebracht iſt, der Käufer 
daher dieſe Servituten übernehmen muß; dagegen 
aber ſteht dem Dominio Waitze auch ein gleiches Recht 
gegen das Dominium Goray und Wierzbno zu; es 
kann jedoch darüber keine Garantie ertheilt werden. 

Meſeritz den 13. Juni 187). g 
a Koͤnigl. Preuß. Landgeri 
Die Direktion des Caſino giebt ſich die ( Mn 
geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu benach⸗ 


richtigen, daß Sonnabend 


den ızten December c 
ein Thée dansant im gewöhnlichen Lokale ſtaftfin⸗ 
den wird. Anfang um 7 Uhr. 5 
Poſen den 12. December 1831. 110 204 
Im Coloriren und Zeichnen Geübte 
Buch- und Muſikhandlung in Poſen. 
and lunge Anzelge. ;; 
Extra aber friſche tete Kuster bat mit 
geſtriger letzter Poſt erbalte A 
\ C. F. Gumprecht. 
Die Galähterſe-Handlung don Beer Mende 
in Poſen, Markt No. 88., im Haufe des Herrn C. 
B. Kas kel, © 
empfiehlt ihr Lager! mit den neueſten Artikeln, die 
ſich vorzuͤglich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, als: 
eine ſchöne Auswahl Kinderſpielzeuge, Geſellſchafts— 
Spiele, Gummi- Elasticum-Ueberſchuhe, gewirkte 


„ rr 


warme Damen- und Herren-Schuhe, gebleichtes 


Kaſtanien-Holz zum Silograpbiren u. dgl. in., vers 
ſpricht moͤglichſt billige Preiſe und prompte Vedie— 
nung. —.— 1 
Zum bevörſtehenden Weihnachtefeſte empfehle ich 
meine Fabrikate Koͤnigsberger Marcipan, und ver⸗ 
Zucker⸗Waare, zu den billigſten 
Preiſen. f N 
Poſen den 12. December 1831. 
Freundt, Conditor, 
Breslauer: Straße No. 258. 


